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Inhaltsangabe

Faschings-Gschnas im Gemeindezentrum St. Ruprecht: Ein als Gorilla verkleideter Narr fällt über einen als Zoo-Wärter verkleideten Narren her. Während der Affe den Wärter würgt, lachen die anderen Gschnas-Gäste, immerhin ist die Rache der unterdrückten Kreatur eine gelungene Einlage. Erst viel zu spät erkennen die Zuseher den Ernst der Lage: Als der Gorilla nämlich von seinem Opfer abläßt und das Weite sucht, bleibt der „Wärter“ – der St. Ruprechter Schlosserei-Unternehmer Emil Sadovnik – regungslos am Boden liegen. Er ist tot.

Einige beherzte Anwesende stellen dem Mörder nach. Sie erwischen ihn vor der Tür, wo er am Boden liegt. Offenbar ist er gestolpert und hat sich den Kopf angeschlagen. Als man ihm die Maske vom Kopf nimmt, ist das Erstaunen groß: Der Täter ist eine zierliche Frau, Eva Sadovnik, die Ehefrau des Mordopfers.
Als eine halbe Stunde später Emil Sadovnik putzmunter auftaucht, ist die Verwirrung groß. Wie sich herausstellt, ist der Tote sein eineiiger Zwillingsbruder Valentin. Emil trägt das gleiche Kostüm wie der Ermordete. Er erzählt: Er und Valentin wollten sich einen Faschings-Scherz erlauben. Valentin hätte sich als Emil ausgegeben und er, Emil, wollte später erscheinen, um die Sache aufzuklären. Außer den beiden Brüdern hätte niemand etwas von der Scharade gewußt. Wie es scheint, wollte Eva Sadovnik ihren Mann ermorden und hatte aus Versehen ihren Schwager erwischt. Die Sache hat nur einen Haken: Eva Sadovnik kann sich an nichts erinnern.

Hubert Pogatschnig und Ludwig Melischnig – die „Zwei für die Gerechtigkeit“ – nehmen die Ermittlungen auf. Das tun sie, indem sie zunächst Gruppeninspektor Leopold Ogris aufsuchen und ihm gehörig auf die Nerven gehen. Danach hangeln sich die beiden von Hinweis zu Hinweis, sprechen mit Nachbarn der Sadovniks und hören sich in St. Ruprecht um. Gruppeninspektor Ogris ermittelt auf direktem Wege und kommt daher schneller zu Ergebnissen.

Die Ermittlungen fördern folgende Neuigkeiten zu Tage: Die Brüder Sadovnik sind seit ihrer Jugend in ganz St. Ruprecht als Sadisten verschrieen. Darunter hat vor allem Eva Sadovnik zu leiden, die mit ihrer stillen, passiven Art dem Sadismus ihres Mannes Emil voll ausgeliefert ist. Da sie keinen anderen Ausweg sieht, beging sie etwa ein halbes Jahr zuvor einen Selbstmordversuch. Dieser scheiterte allerdings, woraufhin Eva Sadovnik in psychotherapeutische Behandlung kam. Ihr Psychotherapeut ist Dr. Frank Stein, der ebenfalls aus St. Ruprecht stammt. Evas Mann hatte ihn für sie ausgesucht, weil er sich dadurch niedrigere Behandlungskosten erhofft.
Die anfangs so eindeutige Mordschuld der Eva Sadovnik bröckelt immer mehr ab: Aufgrund ihres psychologischen Profils aber auch wegen ihrer körperlichen Unterlegenheit wäre sie unfähig gewesen, diesen Mord zu begehen, daran ändert auch der Verdacht nichts, sie könnte unter Hypnose gestanden sein.

Hinzu kommen noch interessante Ermittlungsdetails: Auch der Psychotherapeut Dr. Stein hatte in seiner Kindheit unter den Sadovnik-Brüdern zu leiden. Außerdem war der Doktor am Abend des Mordes Gast auf einem Faschingsball im Klagenfurter Konzerthaus – verkleidet als Gorilla…
